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Mehr Informationen unter www.geothermie.stadt.sg.ch
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((Sind auf dem richtigen Weg)) 
Derzeit werden die seismischen Messungen für das Geothermieprojekt ausgewertet. Dabei entstand der Eindruck, es 
müsse plötzlich sehr schnell gehen. Stadtrat F.edy Brunne. über den Fahrplan und das Risiko, 40 Millionen zu verlochen. 

Herr Brunner, mit dem Geother­
mreprojekt eilt es plötzlich. L05er­
brie{Schreiber kritisieren, dass das 
Parlament über den 150-Millionen­
Kredit entscheiden soll, bevor die 
5eismikdaten ausgewertet sind. 
FM)' Brunner: Dieser Saebver­
halt ist falsch. Die Vorlage, welche 
an das Stadtparlament geht, muss 
auf der Auswertung der Seismik­
messungen . basiereri. Sie wird 
auch den Standon des Erdwänne­
laaftwerks enthalten. Die Stimm­
bürger werden ebenfalls darüber 
befinden. 
Zu lesen war aber, die Auswertung 
der Messungen dauere bis August 
rmd die Vorlage kamme Mitte Mai 
ins Parlament. . 
Brunner: Wu müssen nicht die 
definitive Präsentation der Aus­
wertungen abwarten, bis wir den 
optimalen Standon kennen. Ich 
gehe mittlerweile davon aus, dass 
die Vorlage naeb den 50mmer- .... _ ............. ____ .... __ ... 
ferien ins Parlament und dann 
hoffentlich am 28. November an Fredy Brunner: «Wer Flugzeuge baut, muss lernen abzustürzen.» 
die Urne kommt. 

Wenn die Legislatur 2012 abläuft, ideal. Züricl\ aber war kein Miss- St. Gallen könnte darum herum-
stnd Sie 64jährig, ein ,ahr später erfolg: Man plante dort kein Erd, kommen, Lehrgeld zu zahlen. 
im Pensionsalter. Sie machen wärmekraftwerk, sondern mach- Bftlnner: Wir hoffen es sehr. Aber 
Tempo, damit das Kra{twerk vorher te Explorationsbohrungen. Man Sieberheit dafür gibt es nicht. 
(ertig ist und Sie - wie der Münch- erkundete - mit einer anderen Welches Bauchgefühl habell Sie? 
ner Geothermre-BÜTgermeister - in Method~. als WIr - .den Bod~n Brunner: leh habe ein gutes Ge­
wannem Wasser baden können. unter Zunch. Nun welSS man, Wie fühL Es ist aber nicht einfach. die 
Brunner: Nein, sicher nicht. Ich er aussieht:.. . Bevölkerung über jeden Schritt 
bin bei diesem Projekt eine Person 1lutzdem konnte die Geothermle offen zu informieren und damit 
innerhalb einer komplexen Pla- eine Er(olgsmeldung brauchen. auch mögliche Risiken offenzu-
nung. Richtig ist aber: Wenn.man Brunner: Natürlich. Aber wer ler- legen. Es gibt einige Unsicherhei­
etwas erreichen will, muss man nen will, Flugzeuge zu bauen, ten. Ich bin aber überzeugt, dass 
die Pace vorgeben. muss auch lernen abzustürzen. wir auf dem richtigen Weg sind. 
Was macht Sie so sicher, dass das Wir befinden uns mit der Geo- Falls es mit der Geothermie trotz-
5t. Galler Projekt anders als in thermie in absolutem Neuland. 
Base/ und Zürich endet? Mit der Seismik wenden wir die dem nicht klappt: Wie viel Geld 

kann SI. Gallen verlieren? 
Brunner: Basel war die falsche am weitesten entwickelte Techno- Brunner: Derzeit haben wir 12 
Methode am falschen Ort, Zudem logie an, um Voraussagen machen Millionen Franken einge~ für 
lief die Kommunikation nicht zu können. 

&adt St.Galien 11// / / / / / / / 

((Sind auf dem richtigen Weg)) 
Derzeit werden die seismischen Messungen für das Geothermieprojekt ausgewertet. Dabei entstand der Eindruck, es 
müsse plötzlich sehr schnell gehen. Stadtrat F.edy Brunne. über den Fahrplan und das Risiko, 40 Millionen zu verlochen. 

Herr Brunner, mit dem Geother­
mreprojekt eilt es plötzlich. L05er­
brie{Schreiber kritisieren, dass das 
Parlament über den 150-Millionen­
Kredit entscheiden soll, bevor die 
5eismikdaten ausgewertet sind. 
FM)' Brunner: Dieser Saebver­
halt ist falsch. Die Vorlage, welche 
an das Stadtparlament geht, muss 
auf der Auswertung der Seismik­
messungen . basiereri. Sie wird 
auch den Standon des Erdwänne­
laaftwerks enthalten. Die Stimm­
bürger werden ebenfalls darüber 
befinden. 
Zu lesen war aber, die Auswertung 
der Messungen dauere bis August 
rmd die Vorlage kamme Mitte Mai 
ins Parlament. . 
Brunner: Wu müssen nicht die 
definitive Präsentation der Aus­
wertungen abwarten, bis wir den 
optimalen Standon kennen. Ich 
gehe mittlerweile davon aus, dass 
die Vorlage naeb den 50mmer- .... _ ............. ____ .... __ ... 
ferien ins Parlament und dann 
hoffentlich am 28. November an Fredy Brunner: «Wer Flugzeuge baut, muss lernen abzustürzen.» 
die Urne kommt. 

Wenn die Legislatur 2012 abläuft, ideal. Züricl\ aber war kein Miss- St. Gallen könnte darum herum-
stnd Sie 64jährig, ein ,ahr später erfolg: Man plante dort kein Erd, kommen, Lehrgeld zu zahlen. 
im Pensionsalter. Sie machen wärmekraftwerk, sondern mach- Bftlnner: Wir hoffen es sehr. Aber 
Tempo, damit das Kra{twerk vorher te Explorationsbohrungen. Man Sieberheit dafür gibt es nicht. 
(ertig ist und Sie - wie der Münch- erkundete - mit einer anderen Welches Bauchgefühl habell Sie? 
ner Geothermre-BÜTgermeister - in Method~. als WIr - .den Bod~n Brunner: leh habe ein gutes Ge­
wannem Wasser baden können. unter Zunch. Nun welSS man, Wie fühL Es ist aber nicht einfach. die 
Brunner: Nein, sicher nicht. Ich er aussieht:.. . Bevölkerung über jeden Schritt 
bin bei diesem Projekt eine Person 1lutzdem konnte die Geothermle offen zu informieren und damit 
innerhalb einer komplexen Pla- eine Er(olgsmeldung brauchen. auch mögliche Risiken offenzu-
nung. Richtig ist aber: Wenn.man Brunner: Natürlich. Aber wer ler- legen. Es gibt einige Unsicherhei­
etwas erreichen will, muss man nen will, Flugzeuge zu bauen, ten. Ich bin aber überzeugt, dass 
die Pace vorgeben. muss auch lernen abzustürzen. wir auf dem richtigen Weg sind. 
Was macht Sie so sicher, dass das Wir befinden uns mit der Geo- Falls es mit der Geothermie trotz-
5t. Galler Projekt anders als in thermie in absolutem Neuland. 
Base/ und Zürich endet? Mit der Seismik wenden wir die dem nicht klappt: Wie viel Geld 

kann SI. Gallen verlieren? 
Brunner: Basel war die falsche am weitesten entwickelte Techno- Brunner: Derzeit haben wir 12 
Methode am falschen Ort, Zudem logie an, um Voraussagen machen Millionen Franken einge~ für 
lief die Kommunikation nicht zu können. 



Mehr Informationen unter www.geothermie.stadt.sg.ch 2/2

St.Galler Tagblatt,  24.April 2010

die Seismik. Wenn sich daraus er­
gibt, dass es sich . nicht lohnt zu 
bohren, ist dieses Geld verloren. 
Wie viFI ist es, wenn man bohrt? 
BRinner: Wenn die Seismik zeigt, 
dass Bohrungen vielversprechend 
sind und die Stimmbürger dem 
Kredit zustimmen, wird eine erste 
Bohrung gemacht. Dafür über­
nimmt der Bund eine Risiko­
garantie. Muss man · nach dem 
ersten Loch abbrechen, gehen 25 
Millionen Franken verloren. Nach 
der zweiten Bohrung könnten es 
insgesamt rund 40 Millionen sein. 

Wofiir die Steuerzahler aufkommen. 
Brunner: Nein, die Stadtwerke 
würden dieses Projekt abwickeln 
und müssten den Betrag ab­
schreiben. Wir haben dafür Rück­
stellUngen gemacht. 

Wenn alles gut läuft, muss man 
sich als nächstes für einen Standort 
entscheiden. Erwarten Sie Wider­
stand aus der Bevölkerung? 
BRinner: Alle vier in Frage kom­
menden Standplätze - drei im Sit­
tergrl:lben, einer im Osten bei der 

Martinsbruggstrasse - befinden 
sich nicht direkt im Siedlungs­
gebiet. Wir bekamen bisher sehr 
viel Verständnis von der Bevölke­
rung und hoffen, dass es so bleibt. 

Untersucht wurde auch der Unter­
grund der Nachbargemeinden. 
Könnte der ideale Bohrplatz auch 
in Abtwil oder Gossau liegen? 
BRinner: Wenn das so wäre, wür­
den wir mit dieser Gemeinde ins 
Gespräch treten. Vorrang hat für 
uns ein Bohrplatz auf Stadtboden. 

Wird das Kraftwerk von der Stadt 
oder einer ausgegliederten Institu­
tion als AG betrieben? Möchte man, 
etwa beim Bau eines zweiten Werks, 
weitere Gemeinden ins Boot holen? 
BRinner: Geplant ist, das Kraft­
werk bei den Stadtwerken in der 
Sparte Wärme einzugliedern. 
Wenn das Projekt funktioniert, ist 
der Bau eines zweiten Kraftwerks 
grundsätzlich möglich. Gegen­
über einer Kooperation sind wir 
offen. Das Thema hat aber derzeit 
keine Priorität. 

Interview: Daniel I(lingenberg 
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Volk bestimmt 
über Standort 

Die Vorlage für das Projekt 
Erdwärmekraftwerk und Er­
weiterung des Fernwärme­
netzes wird derzeit ausge­
arbeitet. Es geht dabei um 
einen Kredit in der Grössen­
ordnung von 150 Millionen 
Franken. Bestandteil der 
Vorlage ist auch der Standort 
des Kraftwerks. Sowohl das 
Stadtparlament als auch die 
städtischen Stimmbürger 
werden darüber entschei­
den. Als Abstimmungster­
min kommt der 28. Novem­
ber in Frage, Start der Arbei­
ten wäre 2011. St. Gallen 
wäre die erste Schweizer 
Ortschaft mit einem Geo­
thermiekraftwerk.Od) 
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